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Bierreljäbriger 
Abonnements- Preis 
für Görlitz 15 Sgr., 
durch alle Koͤnigl. Poſt⸗ 
Aemter 18 Sgr. 3 Pf. 
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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Sonnabend den 


4 Erſcheint jeden 
Dinstag, Donnerstag 
und Sonnabend. 
Expedition: 
Langeſtraße No. 185. 
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Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſechla und. 


Berlin, 20. Dee. An die Geiſtlichen lutheriſchen 
Bekenntniſſes, welche innerhalb der Landeskirche bleiben, iſt 
mit Beziehung auf den Allerhöchſten Erlaß vom 12. Juli 
eine „Offene Erklärung“ der im Intereſſe des lutheriſchen 
Sonderbekenntniſſes bestehenden Provinzial- Vereine erlaſſen 
worden, in welchem ausgeſprochen iſt, daß in dieſer neueſten 
Inſtruction über die Behandlung der confeſſionellen Frage 
„weder ein Wideriuf, noch, eine Beſchräukung in dem frü⸗ 

eren königl. Erlaſſe ausdrücklich anerkannten Rechte der lu⸗ 
theriſchen Kirche“ gefunden werden könne, indem vielmehr 
noch einmal dem Bekeuntniſſe innerhalb der Landeskirche der 
Schutz verheißen werde, auf welchen es einen nur mit Un⸗ 
recht bezweifelten Anſpruch habe. 5 ER 

— Nach einer Verordnung des Biſchofs Arnoldi von 
Trier ſollen in der ganzen Diözeſe an allen Sonn- und Feſi⸗ 
tagen in den Kirchen nach der Predigt während der Dauer 
der jetzigen Kammer- Verhandlungen für deren ſegensreichen 
Erfolg drei Vater Unſer und drei Ave Maria's gebetet werden. 

— Dem Vernehmen nach ſollen im nächſten Jahre 
Paßkarten von blauer Farbe, jedoch in der bisher üblichen 
Form, ausgegeben werden. Wahrſcheinlich werden ſolche in 
der königl. Staatsdruckerei angefertigt werden. 

— Nach zuverläſſigen Mittheilungen herrſcht die Rin⸗ 
derpeſt nicht nur in der Gegend von Troppau und Teſchen, 
fo wie in dem Bochniaer und Buckowiner Kreiſe von Gali⸗ 
zien — woſelbſt die Krankheit ſogar mit ziemlicher Heftigkeit 
auftritt — ſondern auch in der Gegend von Olmütz und 
Brünn. Ferner iſt die Nachricht eingegangen, daß auch in 
mehreren Gegenden des Königreichs Polen, namentlich in 
den Gouvernements Warſchau und Lublin, die Seuche neuer⸗ 
dings zum Ausbruche gekommen iſt. 


— Am 19, Decbr. überreichte Preußen abermals eine 
Note an Belgten, in welcher darauf hingewieſen wird, daß 
nunmehr, nachdein Belgien die Begünſtigung der Eiſenzölle 
nicht mehr als Grundlage der Verhandlung anſehe, der Fort⸗ 
ſetzung dieſer Leßteren nichts entgegenſtehe. Preußen hat 
nunmehr für die Präliminax⸗Verhandlungen zu ſeinen Com⸗ 
N die Herren Philippsborn, Delbrück und Hennig 

eſignirt. 

— An der nächſtens zu Wien f die Münz⸗ 
conventſon ftattfindenden Conferenz e ee f 0 hör, 
preußiſcher Seits der vortragende Nath iin Mintſterium füt 
Handel und Gewerbe, Geheime Regſerungsrath Delbrück, 


theilnehmen. 

Berlin, 22. Dee. Die General- Zolle at 
die ie Verlängerung der Friſt für die e ee 
fuhr von Reis über den 1. Jan. hinaus abgelehnt. Da es 
ſich herausſtellt, daß die Vortheil, welche für die Conſu⸗ 
menten aus dem Erlaſſe dieſes Zolls erwachſen find, uur 


ſehr geringe ſind, ſo dürften die nicht unbedeutenden Ausfälle, 


welche die Staatskaſſe durch die Aufhebung des Zolls erlei⸗ 
det, um ſo mehr in Betracht zu ziehen ſein. 

Stettin, 18. Dee. In dem am Fort Leopold ge⸗ 
legenen Pulverlaboratorium wurde am 16. Dee. Vormittags 
ein allem Anſchein nach abſichtlich angelegtes Feuer entdeckt. 
In dem angrenzenden Magazine lagerten außer den der kgl. 
Artillerie gehörigen Vorräthen noch circa 80 Etnr. Privat⸗ 
leuten gehöriges Pulver. Da ſich das Magazin in unmittel⸗ 
barer Nähe der Stadt befindet, ſo hätte, wenn das Feuer 
nicht rechtzeitig gelöſcht wäre, die Stadt bedeutenden Schaden 
durch die Exploſion erleiden können. 

Schneidemühl, 17. Dee. Das freiſprechende Urs 
theil gegen Czerski iſt in zweiter Inſtanz beſtätigt. 
Leipzig, 20. Dee. Heute Morgen um 7 Uhr tra 
der, Kafſer von Oeſterreich auf der Reise von Wien Mi 
München mit einem Extrazuge nebft Gefolge hier ein, wurde 
auf dem Bahnhöfe der Leißzig⸗Dresdener Eiſenbahn von 
Sr. Majeſtät dem Könige empfangen und begrüßt, und ſetzte 
dann nach kurzem Aufenthalte 28 Uhr die Reiſe über Alten⸗ 
burg nach München fort. 


Nürnberg, 16. Dee. Man ſpricht davon, da = 
nächſt weitere Maßregeln gegen die Veen der ER 
Gemeinde“, die noch an 100 Familien mit etwa 330 Ange⸗ 
hörigen hier zählt, in Ausſicht bei fernerer Renitenz geſtellt 
ſind. Es ſind noch mehrere Kinder ſolcher Eltern ungetauft, 
mehreren Ehen die geſetzliche Gültigkeit abgeſprochen worden, 
dann und wann kommt eine Beerdigung von Mitgliedern der 
freien Gemeinde vor, die alles Gepränges und jeder Cere⸗ 
monie baar von ſtatten geht und ſtets von der Polizei über⸗ 
wacht wird. 

Tuttlingen, 19. Dee. Geſtern Abend, bald nach 
7 Uhr, wurde in einer der frequenteſten Straßen der Stadt 
ein hieſiger Bürgersſohn, Samuel Huber, Soldat, erſtochen 
gefunden. Beim Auffinden, unmittelbar nach verübter That, 
zeigte der Ermordete noch einiges Leben, ohne jedoch ſprechen 
zu können. In ein Nachbarhaus gebracht, gab er den Geiſt 
auf, und es fanden ſich zwei tiefe Stichwunden vor, die eine 
in der rechten Bruſt, die andere im Oberſchenkel. Die muth⸗ 
maßlichen Thäter wurden noch geſtern Abend verhaftet. 

Der Allgem. Zeitung meldet man aus Freiburg 
vom 18. Deebr.: „Die Jeſuiten find nun definitiv 
ausgewieſen.“ 

Dem Nürnberger Correſpondenten ſchreibt man aus 
Frankfurt a. M. vom 19, Dec.: „Wie ich aus guverläſ⸗ 
ſiger Quelle vernehme, weiß man hier in diplomatſchen Kr 
ſen von einem huldvollen Briefe, welchen der König v. Preu⸗ 
ßen an Hrn. Haſſenpflug geſchrieben hat and in welchem der 
Monarch, aus Anlaß des Vorfalls mit dem Grafen Yfenz 
burg, den beleidigen Premier von Heſſen mit den ſchmeichel⸗ 
hafteſten Beileidsbezeugungen ehrt, Hr. Haſſenpflug fühlt 
ſich von der Herablaſſung des Königs angenehm berührt, um 
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o mehr, als der Köufg bei feiner letzten Auſpeſenheit in 
abe verfloſſenen Sommer ein 228 als zurkclhaltendes 
Benehmen getzen den T e e an den Tag ge⸗ 
legt haben fol, und läßt nicht nur in verkrautern Meeifen 
einer Freunde und Anhänger, ſondern auch außerhalb der⸗ 
Eben lbſchriften jenes königl. Briefes in Umlauf ſetzen.“ 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 19. Dec. Heute ſind bei der hieſigen engli⸗ 
ſchen Botſchaft Nachrichten aus Konſtantinopel eingetroffen, 
welche nach den Berichten der aus dem ſchwarzen Meere dort⸗ 
17 zurückgekehrten engliſchen Dampfer nähere Mittheilungen 

ber das Seetreffen bei Sinope bringen. Es wird durch die⸗ 
ſelben feſtgeſtellt, daß von der Beſatzung der zerſtörten tür⸗ 
kiſchen Schiffe an 4000 Mann bei Sinope ihren Tod gefun⸗ 
den haben. (Dies mag zu der irrthümlichen telegraphiſchen 
Nachricht einiger Blätter Veranlaſſung gegeben haben, daß 
der Verluſt der Türken bei Achalzik 4000 Mann betragen, 
während dieſe 555 nur etwa 1000 Todte und 200 Ges 
fangene verloren haben, die wiederum irrthümlich dem Siege 
bei Gumri telegrappiſch zugewieſen wurden.) 

* Wien, 20. Dec. Die „Oeſterreichiſche Korreſpondenz“ 
meldet, daß Perſien durch den Fürſten Woronzoff Rußland 
30,000 Mann Hülfstruppen angeboten und ſich zum An⸗ 
führer dieſes Hülfscorps einen ruſſiſchen General erbeten 

abe. 

J — Am Freitag oder Sonnabend erwartet die hieſige 
Diplomatie bereits Depeſchen aus Konſtantinopel über Sem⸗ 
lin in Betteff der Aufnahme der Wiener Conferenzvorſchläge 
vom 5. d. M. von Seite der Pforte. Mit allgemeiner 
Spannung ſieht man dem Eintreffen dieſer wichtigen Dez 


peſchen entgegen. 
Italien. 


Rom, 12. Dee. Prinz Georg von Sachſen iſt vor⸗ 
u ganz unerwartet im beſten Wohlſein hier angekommen. 
erſelbe hat wegen der Quarantaine, welcher die in Neapel 
ankommenden Schiffe wegen der in Frankreich herrſchenden 
Cholera unterworfen ſind, ſeine Reiſe in dieſe Stadt nicht 
r See unternehmen wollen, ſondern wird morgen oder 


bermorgen ſich von hier zu Lande dahin begeben und gedenkt 
dann im Februar zu einem längern Allfenthalte nach Rom 
zurückzukommen. 

Das Parlamento läßt ſich aus Livorno vom 13. 
Deebr. von eiuer Militair-Verſchwörung melden, welche in 
Neapel entdeckt worden ſei, in deren Folge 1 als 500 
Soldaten verhaftet worden ſein ſollen und ein General ſich 
ſelbſt entleibt habe. N 

Turin, 19. Dee. Der König hat das Parlament 
in Perſon eröffnet. In der Eröffnungsrede beglückwünſchte 
derſelbe ſein Volk wegen der Weisheit 0 mit der es ein Par⸗ 
lament gewählt, das der Regierung Kraft verleiht, um die 
nationale Würde und Unabhängigkeit zu erhalten. Die Rede 
ſchließt mit den Worten: „Habt Vertrauen zu mir, durch 
unſere Vereinigung werden wir das große Gebäude krönen, 
das mein Vater aufgerichtet, und das ich vertheidigen und 
erhalten werde.“ 


u feſtli id der C Allee ziehen, um der 
Sate eue en der Wen pie Vollendung gediehenen 
prächtigen proteſtantiſchen Kirche beizuwohnen. Sämmtliche 


— Frankreich. 
Paris, 17. Dec. General Wyſocki, 1848 und 1849 
Befehlshaber der, olniſchen Legion in Ungarn, iſt mit meh⸗ 
teren poluiſchen Offizieren nach Konſtantinopel abgegangen. 
Die franzöſiſche Regferung hat ihnen Päſſe ausgeſtellt und 
smaniſche Geſandte Niſelben nach einigen Schwierigkei⸗ 
en viſirt. Man verſichert, daß im Miniſterium der auswär⸗ 
nigen Angelegenheiten der Glaube au den Frieden ſchwach iſt. 
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Es iſt der Cabinetschef des Herrn Drouin de Lhonls der den 
Regierungsorganen und ſelbſt dem Sisele d den Türken 
Aa gt Jene mittheilt. Und nun den Rücktritt des 
ord Palmerſten, t Im Auswärtigen Amt und auf 
der türkiſchen Geſandt aft mit der orienkallſchen Frage in 
Verbindung zur bringen ſcheint. Die Folgen ſind unberechen⸗ 
bar, wenn auch das Gerücht keinen Glauben verdient daß 
die franz. Regierung mit dieſem Rücktritt das Einvernehmen 
für aufgehoben erklärte und ihre Flon⸗ zurückrufe.“ 


Großbritannien, 


London, 20. Dee. Wer Lord Palmerſton's Stelle 
im Cabinet erſetzen ſoll, iſt noch immer nicht entſchleden. 
Lord J. Ruſſell ſoll die Ehre nachdrücklich abgelehnt haben 
und fein Organ (Globe) zeigt nicht nur die zarteſten Rück 
ſichten für die Stellung des ausgetretenen Miniſters, ſonder 
behandelt deſſen angebliche Oppoſition gegen die Reformbi 
als leeres Gerede. Sir G. Grey's Ernennung zum Seere— 
tär des Innern ſtößt, wie man hört, ebenfalls auf Schwie⸗ 


rigkeiten. 
Nuß land. 


Warſchau, 18. Dec. Ein Theil der ruſſiſchen Be 
ſatzung in Polen hat Marſchordre erhalten. Die Ordre be⸗ 
zieht ſich auf einen Theil des 1. Jufanteriecorps unter Pa⸗ 
niutine, der den Weſten des Reiches durchziehen ſoll. Die 
Stärke der Beſatzungs-Armee in Polen beläuft ſich auf 
43,000 Linien- und 24,000 Garniſontruppen. — Die dies⸗ 
jährige Rekruten-Aushebung betrug 8 Mann pro Tauſend 
Köpfe und fand zwei Mal ſtatt: in den Nächten vom 24. 
zum 25. Novbr. und vom 8. zum 9. Dec., die letztere, um 
durch Nachnahme den Ausfall der erſtern zu decken und Die⸗ 
jenigen einzuziehen, welche ſich der erſten Aushebung entzo⸗ 
gen hatten. Im Ganzen wurden ausgehoben 16,000 M. 


Orientaliſche 0 Wee ne en 
N Die kurze telegraphiſche Depeſche über Trieſt ergän⸗ 


zend, meldet heute eine telegraphiſche Depeſche aus St. Pe⸗ 
tersburg vom 15. Dec., daß der General⸗Lieutenant Bebu⸗ 
toff den türkiſchen Seriasker am 20. Nov. a. St. (2. Dee. 
n. St. geſchlagen und 24 Kanonen mit dem Bajonnet ge⸗ 
nommen habe, 1500 Türken ſeien auf dem Platze geblieben. 
Da der Seriasker nach dem früheren Gefechte bei Bay⸗ 
andur (am 14. Nov.) ſich in der Nähe von Alexandropol 
(Gümri) über den Arpatſchai auf das türkiſche Gebiet zurück⸗ 
gezogen hatte, ſo ſcheint der ruſſiſche Heerführer ihn dahin 
verfolgt und den Türken auf demſelben, alſo vermuthlich auf 
der Straße von Alexandropol nach Kars eine neue Niederlage 
beigebracht zu haben. 

Auf dem Kriegsſchauplatze an der Donau iſt alles ſtill. 
Der Kanonendonner, den zuerſt die „Kronſtädter Zeitung“ 
von Kalafat aus in die Welt ertönen ließ und die Gerüchte 
von einer blutigen Schlacht, die ſich daran knüpften, löſen 
ſich in Nichts auf. Man erfährt von dort überhaupt, der 
ſtrengen Abſperrung wegen, ſo gut wie nichts, und weil man 
nichts erfährt, darum erfindet man. 

Inzwiſchen erhält der „Wanderer“ folgendes Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 8. Dec.: Der große Nach hatte 
mehrere Berathungen gehalten und einſtimmig beſchloſſen, den 
von den Geſandten der Weſtmächte gemachten ue auf 
einen Waffenſtillſtand einzugehen, nicht anzunehmen und 
den Krieg mit aller möglichen Energie ſo lange ſortzuſetzen, 
bis Kaiſer Nikolaus feine Forderungen aufgiebt. Die Türkei 
wird auf die vorgeſchlagenen Vermittelungs⸗Konfereuzen eins 
gehen, ohne ſich jedoch der Vortheile zu begeben, die fie bes 
reits erlangt hat. Dieſer Beſchluß wurde den Geſandten der 
Großmächte notifizirt, und zugleich dem Seraskier und Ka⸗ 
pudan⸗Paſcha die Weiſung zugeſchickt, die Feindſeligkeiten 
mit aller Kraft fortzuſetzen. Geſtern Abends war der Mi⸗ 
niſterrach wieder verſammelt, um einen Rapport über dieſen 
Beſchluß, gegen den kein einziger Miniſter zu proteſtiren 
wagte, fo groß iſt hier der Einfluß der kriegeriſchen Stim⸗ 
mung der Muſelmänner, zu verfaſſen und dem Sultan zu 
überreichen. b 

Privatmittheilungen aus Konſtantinopel melden, daß 
am 2. Dee, dert 1000 Mann Kurdenrefter eingetroffen was 
ren. Alle waren mit vortrefflichen aſiatiſchen Pferden be⸗ 
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ritten, gleichmäßig in der Nationaltracht gekleidet und mit 
Säbel, Karabiner und Piſtole bewaffnet. Die ruſſiſchen 
Gefangenen, welche einſtweilen in der Kaſerne von Skutari 
untergebracht ſind, ſollen, wie jene Miuchellungen e 
gleich den lürkiſchen Soldaten verpflegt und ſogar mit etwa 
fehlenden Kleidungsſtücken verſehen werden. Es wird als 
eine beſonders bemerkenswerthe Thatſache hervorgehoben, daß 
die Gefangenen nicht, wie es fonft im Kriege der Brauch 
u fein pflegte, der kürkiſchen Bevölkerung vorgeführt worden 
md Vielmehr werden fie gar nicht nach Konftantinopel 
gebracht, ſondern bleiben in Sfutart, bis fie ohne Aufſehen 
in das Innere des Landes befördert werden können. b 
ei Kalafat haben, das dürfte die richtigſte Verſion 
in die ſer viel verhandelten Angelegenheit fein, zwei Tage 
ineereinander ſehr bedeutende Vorpoſtengefechte ſtattgefunden, 
ie zum Nachtheil der Ruſſen aus gegangen find. Ihr Vers 
luſt iſt nach den Berichten von Krajowa nicht unbedeutend, 
wenn auch lange nicht ſo groß, als die Alles vergrößernde 
Fama ihn dargeſtellt hat. 
Konſtantinopel, 5. Deebr. Der jüngſt bei der 
Pforte gemachte Verſuch, die ruſſiſch⸗türkiſche Difſeren noch 
auf diplomatiſchem Wege miezuaechfeuf iſt ebenfalls fehlge⸗ 
1 Das Volk, ſowie das Miniftertum ſind für den 
rieg, und die Opfer dafür zwingen Jedermann Erſtaunen 
ab. Nie konnte man glauben, daß die Türken eines ſolchen 
atriotismus fähig wären, wie ſie allſeitig bei dieſer Gele⸗ 
Kabel an den Tag legten und legen; ſie wiſſen, daß der 
von Norden auf fie gezielte Schlag ihr Todesſtreich fein kann, 
darum wird Alles aufgeboten, entweder zu ſiegen oder we⸗ 
nigſtens mit der Beruhigung beſiegt zu werden, daß ſie das 
Möglichſte gethan haben, die Ehre der Regierung, die Rechte 
des Throned, die Unabhängigkeit der Verwaltung zu retten. 
Die Reizbarkeit jedes Türken gegen die e ſpricht ſich 
in der Hauptſtadt nicht in Thaten, wohl aber in Worten 
aus; hohe Functionäre äußern ſich auf die bitterſte Art über 
England und Frankreich, da ihnen das bisherige Benehmen 
dieſer zwei Cabinette die gerechte Beſorgniß einflößt, daß es 
denſelben durchaus nicht Ernſt iſt, der Türkei beizuſtehen. 
Im Gegentheil wird die ee Marinemacht im Bos⸗ 
orus von Vlelen als ein furchtbares Mittel angefehen den 
ewegungen der türfifchen Armee — vielleicht im g uk, ine 
Momente — ein Halt zuzudonnern, wodurch alle die vielen 
Opfer, die ſchöͤnen Hoffnungen, welche das Volk an dieſelbe 
kabpftt, zu nichte zu werden drohen. Man hofft auf einen 
Sturz des engliſchen Miniſteriums. 
Briefe aus Konſtantinopel vom 8. December im 
Wanderer und in der Oſt⸗Deutſchen Poſt melden überein⸗ 


Kia: daß die Pforte beſchloſſen habe, keinen Waffen⸗ 


illſtand anzunehmen, ſondern den Krieg mit aller möglichen 

nergie fortäufeßen, bis Kaiſer Nicolaus ſeine Forderungen 
gänzlich zurückgezogen haben werde. Von anderer ſonſt gut 
unterrichteter Seite wird nichts von einem derartigen Eüt⸗ 
ſchluſſe erwähnt, doch können nähere Nachrichten nicht lange 
f fle warten laſſen. 

Wie in den alten Zeiten der osmanniſchen Kriege 
werden auch jetzt noch den gefallenen Ruſſen die Köpfe ab⸗ 
geſchnitten und auf die Wälle gepflanzt. Von Giurgewo 
aus ſieht man deutlich, daß dieſes ſchändliche Verfahren fort⸗ 
während geübt wird und ſind mehrere Ruſſenköpfe auf den 
Strandbatterieen auf hohen Stangen aufgerichtet worden. 

Cine e t⸗Correſpondenz aus Konſtantinopel 

bringt Mitth lungen über die Lage Perſiens. Dieſe Macht 
atte der Türkei noch nicht den Krieg erklärt, wie ruſſiſche 
Emre das fälſchlich behauptet und in ganz Europa ver⸗ 
breitet haben. Es ſcheiut aber, daß ein ſehr lebhafter Zwiſt 
zwiſchen dem Hofe von Teheran und dem engliſchen Geſchäfts⸗ 
träger ausgebrochen war. Troß dem hatte der letztere zur Zeit 
der neueſten Nachrichten das Land noch nicht N ſon⸗ 
dern nur ſeine Regierung vom Stande der Dinge in Kennt⸗ 


niß geſetzt. Petſien auf ruſſiſche Anſtiftung der Türkei den 
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Sri ti hat, müßte nach der Meinung des Morning 


Herald und Daily News ein Grund a fein, alle Uunter⸗ 
handlungen, mit Rußland abzubrechen. Zu verwundern aber 
wäre es nicht, wenn Lord Aberdeen mit den Alliirten von 
Euglauds Feinden in Frieden und Freundſchaft bliebe. 
Aus Buchareſt vom 12. Dec. meldet die „C. Z. 


C.“, daß an dieſem Tage General v. Aurep ſich noch in dies 


ſer Stadt befand. Die Berichte, daß er bereits am 7. od 
8. in Krajowa eingetroffen ſei, find 5 irrig. Vorläufig 
werden nur zwei Divifionen des Corps Oſten⸗Sacken in die 
Fürſtenthümer einrücken. Auch iſt es noch zweifelhaft, ob 
General Oſten-Sacken in Buchareſt oder zu Belz in Bells 
arabien fein Quartier nehmen wird. — Directen Nachrichten 
aus dem türkiſchen u fen zufolge, erneuerten ſich die Vor⸗ 
poſtengefechte zwiſchen Krajowa und Kalafat ſeit dem 2. bis 
zum 8. d. M. tagtäglich, aber nur zweimal nahmen an dies 
ſen Gefechten mehr als 700 — 800 Mann von kalen Seiten 
Theil. Das bedeutendſte von dieſen Gefechten war bei dem 
Dorfe Saleig. Am 9. wor Omer Paſcha ſelbſt im Lager 
bei Kalafat, beſichtigte die Befeſtigungen, ließ die Ordre zu⸗ 
rück, bis auf Weiteres ſich blos defeuſiv zu verhalten, und 
kehrte noch an N Tage nach Widdin zurück, um De⸗ 
peſchen, die von Konſtantinopel nach Ruſtſchuk, und von 
da 97 05 Widdin ihm nachgeſchickt worden waren, entgegen 
zu nehmen. 
Nach einem Schreiben aus Belgrad vom 13. Der. iſt 
Jude S Paſchg, der Feſtungs-Commandant in Belgrad, am 
12. Al: Si 
u rlechenland waren in der letzten Zeit mehr⸗ 
fach Journale und Flugſchriften nach Saen her erg schl 
worden, die zum Zweck hatten, die griechiſche Bevölkerung 
Kleinaſiens zum Aufſtande gegen die Her aufzureizen, 
Der franzöſiſche General⸗Conful Pichon hatte jedoch bei der 
Ankunft des letzten franzöſiſchen Dampfboots aus Athen, 
auf den Antrag des Gouverneurs Ismael-Paſcha, ſämmt⸗ 
liche an Bord befindliche revolutionaire Schriften mit Be⸗ 
ſchlag belegen und vernichten laſſen. 


5 — 


Vermiſchtes. 


Die venetianiſche Republik hatte einſt an den Kaiſer 
Maximilian I. eine Geſandtſchaft abgefertigt und ihm ein vor⸗ 
züglich ſchönes Trinkgefäß von Glas zum Geſchenk gemacht. 
Dieſe Aufmerkſamkeit wurde vom Kaiſer ſehr gut aufgenom⸗ 
men und die Geſandten von ihm zur Tafel eingeladen. Des 
Kaiſers Hofnarr, Kunz von der Roſen, tanzte bei dieſer Ge⸗ 
legenheit ſo lauge im Zimmer herum, bis feine Sporen fi 
in dem Tuch verwickelten, welches den Tiſch bedeckte, worauf 
das Geſchenk ſtand, daſſelbe vom Tiſch herunterriß * das 
Glas zerſchmelterte. Die Geſandten bildeten ſich ein, daß er 
dies abſichtlich gethan habe, um ſie zu beleidigen, und waren 
gegen Kunz ſehr aufgebracht. Der Kaiſer aber nahm ihn in 
Schutz, indem er zugleich die witzige Bemerkung machte: 
„Liebe Herren, es war nur Glas. Wenn das Gefäß von 
Gold oder Silber geweſen wäre, würde es nicht zerbrochen 
ſein; — wenigſtens würden die Stücke noch einen Werth 
behalten haben.“ Bir ö 

In Preußen beſtehen enwärtig 31 Strafanſtalten 
mit en ene dea früeren Zuchthäuſer jetzt 
von den Verwaltungsbehörden bezeichnet werden. Nach den 
Bee en haben (mit Eiuſchluß des Kriminalgefängniſſes in 

15 die Rheinprovinz 10, Schleſien 5, Brandenburg 4, 
Weſtphalen 4, Preußen 3, Poſen 2, Sachſen 2, Pom⸗ 
mern 1. Aus dieſen Angaben kann indeſſen eben fo wenig, 
als aus der Zahl der Sträflinge in den einzelnen Anſtalten 
auf die Moralität der Bevölkerung in den Provinzen ein 
Schluß gezogen werden, da die Gefangenen oft in Auſtalten 
einer anderen den untergebracht erden müſſen. Im 
Jahre 1849 befanden ſich in den Strafgefängniſſen 13,843 

udividuen, im Jahre 1852 ſchon 18,127, im Laufe des 

ahres 1883 bereits 22,408 Perfonel. Danach kam im 
Jahre 1849 auf 1183 und im Jahre 1852 auf 934 Eins 
wohner je ein Sträfling. Unter den Sträflingen des Jahres 
1840 befanden ſich 11,732 Männer und 2116 Weiber; im 
Jahre 1852: 15,315 Männer und 2812 Frauen. Der reine 
Aubeitsverdienſt von 10,826 arbeitsfähigen Gefangenen Betrug 
1849 über 337,156 Thlr., alſo faſt 3% Thlr. el 
Was die Unterhaltungskoſten der Anſtalten betxifflr ſo 51 ? 
ſeln dieſe für Speiſung jährlich zwiſchen 14 und 21 Thlr.; 
die Kleidung wird jährlich für einen mänellichen Gefangenen 
durchſchuitlſch mit 6 Thlr. 13 S a , ie 15 gefau⸗ 
genes Individuum weiblichen Fe * . er en 
2 Pf. berechnet; die geſammten Aährlichen Unterhaltungskoſten 
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für die Perſon En durchſchnittlich auf 36 Thlr. 23 Sgr. 
8 Pf. zu veranſchlagen. Aus der Angabe des Arbeitsver⸗ 
dienſtes geht hervor, daß der Sträfling im Zuchthauſe lange 


nicht ſo viel arbeitet, als der freie Tagelöhner, denn bei ei⸗ 


nem Erwerbe von nur 5 Sgr. täglich hätte er einen Verdienſt 
von jährlich 52 Thlr., wenn die Sonntage von der Arbeit 
freibleiben. Freilich werfen die Arbeiten in den Gefangen⸗ 
Anſtalten, welche ſich auf Spinnen, rohe Webereien, Feder⸗ 
reißen u. ſ. w. beziehen, einen ſehr geringen Gewinn ab. 


Am 5. December erblickte ein auf dem Felde mit der 
Hut der Gänſe beſchäftigter Hirte in der Nähe von Oeſingen, 
in beträchtlicher Höhe, einen ihm fremden Vogel, welcher 
plötzlich pfeilſchnell aus feiner luftigen Region herabſchoß und 
über eine Gans herfiel. Im Augenblicke hatte er dieſer den 
Hals aufgeriſſen und fie getödtet. Der herbeigeeilte Hirte er- 
kannte nun, daß dieſer Räuber ein Steinadler ſei, welcher 
ſich ohne Zweifel aus den benachbarten Schweizergebirgen 
hierher verirrte. Aufgefeheu nt „ſchlug der Adler feinem Opfer 
die ſcharfen Krallen in das Fase und erhob ſich mit dem⸗ 
elben ewa 50-60. Fuß. Erſt lautes Rufen und nachge⸗ 
fandte Steinwürfe bewogen ihn, ſeine Beute fallen zu laſſen. 


Als Herr Kreuzberg im vorigen Jahre mit ſeiner Me⸗ 
nagerie Köln verließ, ging das Gerücht um, demſelben ſei 
ein Krokodil entlaufen, welches ſich in irgend einen Keller 
eflüchtet habe, um Nachts nach der Polizeiſtunde unter un⸗ 
RB Bachusjüngern aufzuräumen. Jetzt bat ſich der wahre 
Sachverhalt am Zuchtpolizeigericht herausgeſtellt. Das arme 
Thier war nicht auf vier, ſondern auf zwei Füßen entlaufen, 
d. h. daſſelbe war ausgeſtopft, wurde entwendet und ſpäter 
bei einem berliner Antiquar für 6 Fro'or. zum Verkauf feil⸗ 
3 Mühlberg, ein ehemaliger Commis, jetziger Waſſer⸗ 
aubeamter im Reg.⸗Bez. Koblenz, der bei der Affaire gras 
virt war, ſtand vor Gericht und wurde zu 1 Monat Gefäng⸗ 
niß ꝛc. verurtheilt. 5 


Die Manie für Federvieh dauert in England fort und 


at, wie gewöhnli ihren größten Triumph in Birmingham 
Seren. Voriges 4 RE 880, Ar usgeſtelt, dies⸗ 
mal 2275. Am erſten Tage der Auction betrug die Kauf⸗ 


ſumme bis 4 Uhr Nachmittags über 1000 L. Ein Hahn und 
ein Huhn von einer Sorte, genannt Brahma Putra, wurden 
für 120 L., etwa 800 Thlr., zugeſchlagen. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Se. Majeftpt der König haben Allergnädigſt geruht, dem 
Kreisgerichts⸗Director Friedrich Wilhelm Kachler zu Guben 
den Rothen Adler-Orden dritter Klaſſe mit der Schleife zu ver⸗ 
leihen. 


N Ldban. Am 11. d. Mts. hatte das am 6. November 
allhier zuſammengetretene Comitee zu Realiſirung einer unter dem 
Namen „Centralbahn“ von Kottbus nach Löbau führenden Eiſen⸗ 
bahn abermals eine Verſammlung, worin den Anweſenden die 
erfreulichen Reſultate über die lebhafte allſeitige Theilnahme mit⸗ 
getheilt wurden, welche ſelbſt im Auslande dem Unternehmen 
ewidmet wird. So hatte namentlich der Magiſtrat der Stadt 

eichenberg in Böhmen dem Comitee eine Summe von 400 Fl. 
zur Beſtreſtung der Koſten für die Vorarbeiten eingeſendet; eine 
hohe Dame, über deren Beſitzung die Bahn führen wird, nicht 
nur 75 Thlr. zu gleichem Zwecke verehrt, ſondern auch die un⸗ 
entgeltliche Abtretung des Bodens für die Bahn, ſoweit ſie ihr 
Gebiet berührt, zugeſichert. Ein namhafter Theil der Ritterguts⸗ 
beſitzer unſerer Gegend, ſowie der preußiſchen Ober- und Nieder⸗ 
lauſitz, welche an der Bahnlinie wohnen, haben gleiche patriotiſche 
Opfer zugeſagt. Den Vorſitz im Comitee hat Herr v. Wolff auf 
Kriſcha, deſſen Stellvertreter der königl. Juſtitiar Dr. Müller in 
Weißenberg iſt, die Kaſſenverwaltung hat die Stadt Löbau übers 
nommen. Es iſt nicht zu verkennen, daß, wenn dieſe Bahn zu 
nd ſodann von Zittau aus über Reichenberg 


geführt wird, die für Handel und Induſtrie | 


je wichtige Verbindung der Oſtſee mit dem adriatiſchen Meere 
mittelſt Eiſenbahnen wirklich hergeſtellt und Berlin und Wien um 
20 Meiten näher gerückt iſt. Da ferner die Induſtrie und Oeko⸗ 
nomie der beiden Laufigen durch die ptejeetirte Bahn eine weſent⸗ 
liche Hebung erfahren würde, die Lobau⸗Zittauer Eiſenbahn das 
durch eine größere Frequenz, folglich mehr Rentabilität erlangte, 
ſo giebt man ſich der Hoffnung hin, daß die betheiligten hohen 
Staatstegierungen dem Unternehmen ſelbſt die gewünschte Geneh⸗ 
migung nicht verſagen werden. — Anlangend die Löbau⸗Zittauer 
Eiſenbahn, fo wünſchen wir in deren hauptſächtichſtem Intereſſe, 
daß dieſelbe die als ganz unpraktiſch ſich bewährten hohen Fahr⸗ 
preiſe mit dem neuen Jahre wieder aufgeben und zu den frühern 
Preiſen zurückgehen möge, da die Erfahrung ſattſam lehrt, daß 
gemeinnützige Anſtalten nur dann allgemeine Theilnahme finden, 
wenn ſie mit der Zweckmäßigkeit auch Wohlſeilheit bei ihrer Be 
nutzung verbinden. — Als eine Neuigkeit von mehr örtlichem 
Intereſſe laſſen Sie ſich dienen, daß unſer wegen ſeiner ſchönen 
Ausſicht weit und breit bekannter Stadtberg, auf dem die ſoge⸗ 
nannten „Löbauer Diamanten“ gefunden werden, zum nächſten 
Frühjahre mit einem eiſernen Thurme geziert werden wird, 
Derſelbe wird 40 Ellen hoch, nach einer ſehr geſchmackvollen 
Zeichnung im Hüttenwerke Bernsdorf bei Königsbrück gegoſſen 
und ſodann auf dem bereits ermittelten zweckmäßigſten Punkte 
des Berges aufgeſtellt werden, dem zur Seite eine dem Bauſtyle 
des Thurmes entiprechende Reſtauration errichtet wird. Die Koſten 
des ganzen Baues werden aus Privatmitteln beſtritten, und an 
der Spitze des ganzen Unternehmens ſteht der frühere Communal⸗ 
garden » Commandant Bretſchneider, von deſſen bekanntem Ges 
ſchmacksſinne und deſſen Beharrlichkeit in Ausfüheung einer einmal 
gefaßten Idee man das Beſte erwarten darf. Für die Solidität 
des Thurmes und für deſſen dauerhafte Fundamentirung ſind die 
umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen. Gewiß wird dieſer in ſeiner 
Art einzige Thurm nicht nur die entfernteren Bewohner unſers 
Vaterlandes, ſondern auch der Nachbarſtaaten zu recht zahlreichem 
Beſuche einladen, wozu die hier einmündenden Eiſenbahnen, fo 
wie der Umſtand, daß der Berg in unmittelbarer Nähe der Bahn 
liegt, eine vortheilhafte Unterſtätung gewähren. [D. J. 


Bernſtadt, 16. Dec. Ueber den zu Bernſiadt gegrün⸗ 
deten ökonomiſchen Verein diene folgende Mittheilung: Der größte 
Theil der Bevölkerung der Umgegend gehört dem Bauerſtande an. 
Einige Beobachtung ergiebt: die ganze Thätigkeit iſt jo von der 
Gewohnheit und vom Herkommen getragen, daß ein großer gei⸗ 
ſtiger und ſittlicher Aufſchwung dabei nicht möglich iſt. Schrif⸗ 
ten zu leſer und ſich daraus fortzubilden, iſt der Bauer ſelten 
geneigt, auch zu wenig vorgebildet, und zum Umgange mit ges 
bildeten Städtern oder erfahrenen Geſchäftsleuten fehlt es an Ger 
legenheit. Das Bedürfniß und der Wunſch zur Fortbildung iſt 
aber vorhanden. Es gehörte nur dazu, daß die Saite zum Tone 
angeſpannt wurde. Der Zweck war am beſten zu erreichen, wenn 
man die hieſigen Bewohner bei ihrer Haupltbeſchäftigung anfaßte 
und dies brachte den Herrn v. Mücke auf und zu Henneksderf 
anf die Idee, einen ökonomiſchen Verein zu gründen. Die Grin: 
dung erfolgte am 10. Oetober dieſes Jahres. 


Sohland an der Spree, 6. Dee. Am Charfreitage 
dieſes Jahres wurden dem Pfarrer der hieſigen Parochie von un⸗ 
bekannter Hand zwei ſehr keſtbare ſilberne Altarleuchter mit der 
Beſtimmung zugeſendet, dieſelben der a dc bei 
den gottesdienſtlichen Handlungen zu übergeben. Welcher Schrecken 
mußte daher die Kirchfahrt ergreifen, als eines Morgens die Kunde 
von Haus zu Haus lief, die neuen Altarleuchter feien entwendet. 
Dies geſchah in der Nacht vom 11. bis 12. Det. Die Kerzen 
waren bis in den Mittelgang geſchleudert, das Oberbehänge her⸗ 
abgeriſſen, und auf der grünſammetnen Altarfuß bekleidung be⸗ 
merkte man die Spuren eines netten, kleinen Stiefels. Ortsge⸗ 
richte, Kirchvaͤter und Pfarrer waren fofert bereit, nach den nahe 
gelegenen Ortſchaften ſich zu begeben, um die Anzeige fo ſchnell 
wie möglich überall hin zu befördern. Auf dem nahe gelegenen 
Sommerberg fand man auch an demſelben Tage mehrere Stücke 
und die Unterfäge der Leuchter. Aber eine anderweite Spur war 
nicht möglich zu entdecken und iſt bis heute darüber nicht die 
mindeſte Aufklärung erfelgt. D. 3. 


ummer wird Donnerstag, den 29. December, ausgegeben. 


Hierzu „Görlitzer Nachrichten.“ 


